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Der Entwurf des Kämmerei-Haushalts
plans für 1911 wird gemäß 8 66 der Städte-
Ordnung vom 24. Januar 1911 an acht
Tage lang in unſerem Rechnungsprüfungs-
aml (Rarhaus zweiter Stock) zur Einſicht
aller Einwohner der Stadt offen gelegt.

Merſeburg, den 23. Januar 1911.
Der Magiſtrat.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordne-
tenhauſes wurde durch den Abg. Kuhn
(Ztr.) die Zentrumsinterpellation betreffend
die Winzernot begründet.

Der Land wirtſchaftsminifſter er
kannte das Vorhandenſein eines Notſtandes
an. Die Schädlinge, vor allem der Heu-
und Sauerwurm, müſſen wirkſam bekämpft
werden. Deſſen Lebensweiſe iſt bekannt, aber
die Bekämpfungsmittel find zum Teil noch
nicht erforſcht, zum Teil wenigſtens nicht er
probt, zum Teil auch in der Ausführung
ſchwierig. Endlich hängt ihre Wirkſamkeit
weſentlich von ihrer allgemeinen Anwendung
ab. Auf dieſer Grundlage wird die Bekämp-
fung der Schädlinge durch Staat, Provinz
und Gemeinde zu ergreifen ſein. Der Staat
wird es auch an der erforderlichen finanziel
len Förderung nicht fehlen laſſen. Zur Be
ſeitigung des augenblicklichen Notſtandes
würden aus verfüagbaren Fonds die notwen-
digen Mittel flüſſig gemacht werden. Wo
aber der Weinbau den Winzer dauernd nicht
ernähre, müſſe zn einer anderen Pro
duktion übergegangen werden.

Jn der Beſprechung begründeten zunächſt
die Abgg. Wolff (natl.) und Vorſter
(frk.) die Anträge der Nationalliberalen und
Freikonſervativen.

Jm übrigen ſprachen zahlreiche Vertreter
weinbauender Wahlkreiſe aus den verſchie
denſten Parteien, überwiegend natürlich im
Sinne ſtärkerer Staatshilfe.

Jm Verlaufe der Verhandlung nahm der
Landwirtſchafts miniſter noch ein
mal das Wort, um zu erklären, daß die Re
gierung gegen die Konkurrenz der infolge von
Maſſenproduktion ſehr billigen franzöſiſchen
Rotweine die deutſchen Weinbauer, abgeſehen
von dem Zollſchutz, nicht zu ſchützen vermöge.
Die für die Winterbekämpfung des Heu und
Sauerwurms bereitgeſtellten Mittel reichten
auch nach der Anſicht der Intereſſenten für
den Zweck völlig aus, für die Sommerbe-
kämpſung werden weitere Gelder flüſſig ge
macht werden. Um eine allgemeine Bekämp-
fung der Schädlinge zu ſichern, würden Bei-
hilfen nur an Gemeinden, nicht aber an ein
elne Winzer zu gewähren ſein. Großgrund-
eſitzern könnten ſolche nicht gewährt werden.
Die erwähnten Anträge wurden einer 21-

gliedrigen Kommiſſion überwieſen. Nächſte
Sitzung: Montag.

Zur RNeuordnung der Steuern
ſchreiben offiziös die „Berlin. Polit. Nachr.“:

Aus den zum Teil ſehr erregten Verhand
lungen des Abgeordnetenhauſes bei der Ge
neraldebatte über den Etat hoben ſich die

r Auseinanderſetzungen über
tie Neuordnung unſerer direkten Steuern und

die Anleihepolitik zwiſchen dem Abgeordneten
v. Dewitz und dem Finanzminiſter durch ihre
ruhige Sachlichkeit hervor. Jn den Kreiſen
der erwerbstätigen Bevölkerung, insbeſondere
der Induſtrie wird die Sachbehandlung dieſer

Deenstag, den 24. Januar 1911.

ragen, insbeſondere der Jnduſtrieobliga
tionen ſeitens des Finanzminiſters mit be
ſonderer Genugtuung begrüßt. Jndem derFinanzminiſter für die Behandlung dieſer An

gelegenheit in erſter Linie die Rückſicht auf
die gedeihliche Entwicklung unſerer Induſtrie
als maßgebend bezeichnete, gibt er zu erkennen,
daß er ſich bei der Finanzverwaltung nicht
entfernt allein von fiskaliſchen Geſichte punkten
leiten läßt, vielmehr die volkswirtſchaftlichen
Rückſichten nach ihrem vollen Gewicht be
wertet. Man wird demnach zu der Erwartung
berechtigt ſein, daß auch bei der für die
nächſte Landtagsſeſſton bevorſtehenden Neu
ordnung der direkten Staatsſteuern die be
rechtigten Jntereſſen unſerer Jnduſtrie nament
lich in bezug auf gerechte und gleiche ſteuer
liche Behandlung, in vollem Umfange werden
gewahrt werden.

Schwere Auklagen gegen den Prinzen
Georg von Serbien.

Die „Voſſ. Ztg.“ behauptet auf Grund
Belgrader Mitteilungen, daß im Juni 1909,
als der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand mit ſeiner Gemahlin
einen Beſuch am rumäniſchen Königshofe
machte, ein Anſchlag gegen ihn von ſerbiſcher
Seite geplant war, weshalb der Erzherzog im
rumäniſchen Königsſchloſſe Peleſch bei Sinai
blieb und die rumäniſche Hauptſtadt mied.
Schon im Frühjahr 1900 ging eine vertrau-
liche Mitteilung an das k. u. k. Miniſterium
des Aeußeren nach Wien ab, die von ver-
dächtigen Umtrieben in Bukareſt zu berichten
wußte und daher von einem Beſuche dieſer
Stadt abriet, und bereits Ende März nahmen
die Warnungen eine konkretere Form an, in
dem ſie auf einen Zuſammenhang dieſer Um
triebe mit der Hauptſtadt Serbiens hinwieſen.
Gleichzeitig ging derſelben Amtsſtelle ein
Originalbrief zu, der untrüglich bewies, daß
irgendetwas gegen den öſterreichiſchen Thron-
folger geplant war. Ein verdächtiges Jndi-
viduum, das ſich von Belgrad in ununter-
brochenen Etappen (drei verſchiedene Tele
gramme bewieſen eine dreimalige Aenderung
des Reiſeweges) nach Rumänien begab, wurde
genau beobachtet, und bei dieſer Gelegenheit
gelang es, in drei weitere Dokumente Einſicht
zu nehmen, die über den Urheber des ruch
loſen Planes teilweiſe Aufſchluß gaben. Es
handelte fich um Ratſchläge, die der Prinz
Georg von Serbien an einen gewiſſen Fran
cezco Defelice aus Bari gegeben hatte,
wonach Defelice nach vollbrachter Tat den
Weg nach Ungarn lenken ſollte. Gleichzeitig
überwies der Prinz dieſem Defelice 500 Na
poleonsdor. Jn Wien, wohin dieſe Schrift
ſtücke gebracht wurden, fand man es infolge-
deſſen für ratſamer, den Beſuch des Thron
folgers auf Sinaia zu beſchränken, wo eine
Ueberwachung, die dann übrigens ohne Hin
zuziehung der rumäniſchen Polizei erfolgte,
leichter zu bewerkſtelligen war.

Am 13. Juli 1909 erhielt nun ein bſter
reichiſches Ueberwachungsorgan Einſicht in
ein Telegramm, aus dem zu ſchließen war,
daß die Ausſührung eines Anſchlages für
denſelben Nachmittag geplant war. Ein
Automobil führte den Defelice und einen ge
wiſſen Giovanni nach Sinaia, wo Defelice
allein das Attentat verüben ſollte. Sein Ge-
fährte ſollte ihn im Automobil auf der
Straße nach Predeal erwarten, um ihn ſofort
nach der Tat über die nahe ungariſche Grenze
zu bringen. Um 4 Uhr nachmittags wurde
aber Defelice unſchädlich gemacht. Man fand
bei ihm eine geladene Browningpiſtole.

Schriftſtücke führte er nicht bei ſich. Seinem
G. fährten gelang es, zu entkommen, da er
wie ſich ſpäter aus ſeiner Korreſpondenz her
ausſtellte, verahredunge gemäß nur eine kurze
Zeit gewartet hatte. Einer der aufgefangenen
Briefe veranlaßte im September 1909 eine
Abſchließung des Mandvexfeldes in Mähren,
wo damals auch der deutſche Kaiſer weilte,

Lehrer als Schöffen und Geſchworene.
Im „vBerl. Lok. Anz.“ findet ſich nach

ſtehende Antwort auf das voraufgegangene
„Eingeſandt“ eines Kollegen:

Vorrecht oder Unrecht
Lieber Herr Kollege! Gegen Jhren Ar

tikel möchte ich energiſch Einſpruch erheben.
Sie empfinden es als ein Unrecht, daß „die
Lehrer nicht zum Schöffen- und Geſchworenen-
amt zugelaſſen werden.“ Wir ſollten uns
doch im Gegenteil darüber freuen, daß wir
dieſes Vorrecht beſitzen. Haben Sie ſchon
einmal einer Schwurgerichtsſitzung betge-
wohnt Schwerlich ſonſt würden Sie ſich
nicht danach ſehnen. Zwei Wochen hindurch
von 9-—-3 Uhr (oft noch viel ſpäter) dazu-
ſitzen, das iſt wirklich kein Vergnügen auch
nicht intereſſant, denn von zehn vorliegenden
Fällen ſind neun äußerſt langweilig. Und
die Koſten der Reiſe und des Aufenthalts in
der fremden Stadt! Und was wird ans
Jhrer Schulklaſſe in dieſer Zeit Jn welchem
Zuſtande fänden Ste dieſe wieder Fragen
Sie doch irgend einen Menſchen, welcher
wiederholt als Geſchworener einberufen iſt,
ob er nicht herzlich gern auf dieſe Betätigung
verzichten würde. Alſo wollen wir über
unſere Ausſchaltung nicht trauern, ſondern
uns freuen.

Z., auch Lehrer.

Sozialdemokratiſche
Wahlrechts-Verſammlungen.

Jn Berlin und anderen preußiſchen Städten
hat die Sozialdemokratie wieder einmal das
Bedürfnis geflühlt, für das Wahlrecht zu
demonſtrieren. Jn Berlin ſelbſt fanden geſſern,
Sonntag, 31, im Wahlkreiſe Teltow-Beeskow
28 und im Wahlkreiſe Niederbarnim 20 Ver-
ſammlungen ſtatt. Jn Spandau redete Dr.
Karl Liebknecht, der in Spandau Reichstags
kandidat iſt. Sämtliche Verſammlungen
waren gut beſucht. Es gelangte überall
folgende Erklärung zur Annahme: Die
Verſammlung ſpricht ihre tiefſte Entrüſtung
über die Art aus, in welcher unſere Regierung
und der reaktionäre blau-ſchwarze Block das
Verſprechen des Königs, dem preußiſchen Volke
endlich eine der heutigen Kultur angemeſſene
Vertretung zu ſchaffen, verleugnen und zu
deuten verſuchen. Die Mehrheit des deutſchen,
des preußiſchen Volkes, aus den Anhängern
der Sozialdemokratie beſtehend, hat allerdings
von den herrſchenden Klaſſen keine andere
Handlungsweiſe als Hohn, Spott und brutale
Vergewaltigung zu erwarten. Die Verſammelten
geloben wiederum, unabläſſig zu wirken und
u agitieren, um die ſchamloſe Reaktion inFreuben zu bekämpfen, beſonders die kommende

Reichstagswahl durch ſozialdemokratiſche
Stimmabgabe zu einer vernichtenden Nieder
lage der Junker und Scharfmacher zu geſtalten
und die Regierung zur Gewährung des all
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts zu zwingen.“

Auch in anderen preußiſchen Städten, ſo
in Magdeburg, Breslau, Barmen u. ſ. w.

aben derartige Verſammlungen ſiattgefunden,
ie ruhig verliefen.

1651, Jahrgang.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute an der Feier des Krönungs- und
Ordensfeſtes teil.

Liegnitz, 21. Jan. Zu der angeblichen
Steuerhinterztehung des Abg. Frhrn. v.
Richthofen, die ſich bekanntlich als eine
falſche Bezichtigung herausgeſtellt hat, erfährt
die „Konſerv. Korreſp.“, daß die Staatsan
waltſchaft bereits vor längerer Zeit ſowohl
wegen Untreue und Betrug, ſowie wegen
öffentlicher Beleidigung die Unterſuchung
gegen den früheren Wirtſchaftsbeamten, den
Urheber der gegen Frhrn. v. Richthofen er-
hobenen Beſchuldigung, eingeleitet hat. Das
Hauptverfahren iſt bei der Strafkammer des
Landgerichts in Liegnitz eröffnet und die Ver-
handlungen werden im Laufe des Monats
Februar ſtattfinden.

Darmſtadt, 22. Januar. Heute nach-
mittag um 3 Uhr wurde der verunglückte
Kommandant des „UV 3“, Kapitänleutnant
Ludwig Fiſcher, zu Grabe getragen. Auf
dem Friedhofe und auf den anlitegenden
Straßen hatte ſich eine Menge von über
10 000 Menſchen eingefunden. Der Kaiſer
hatte ſich durch den preußiſchen Geſandten
Frhr. von Jeniſch, der Großherzog durch ſeinen
Generaladjutanten Generalmajor Hahn, Prinz
Adalbert von Preußen durch ſeinen perſön-
lichen Adjutanten Kapitänleutnant Freyer
vertreten laſſen, Conteradmiral Lans durch
ſeinen Adjutanten Kapitänleutnant Junker-
mann. Ferner nahmen an der Beerdigung
teil der kommandierende General, General
der Infanterie von Eichhorn, Staatsminifter
Ewald, Staatsminifter v. Hornbergk zu Vach,
die Generalität, ſämtliche Offiziere der hie-
ſigen Garniſon, Aus Kiel waren 10 Kame-
raden des Verſtorbenen, darunter die zwei ge-
rettteten Offiziere des „D 3“ erſchienen.

Hannover, 21. Jan. Der angebliche
Mörder des Rittmeiſters von Kroſigk, der
Arbeiter Fiſcher aus Haſte, der, wie wir
meldeten, im Unterſuchungsgefängnis zu
Rodenberg inhaftiert iſt, wurde heute von
einem Kommando des 74. Jnfanterie- Regiments
abgeholt, um in das hieſige Gefängnis des
Militärgerichts übergeführt zu werden. Die
Unterſuchung gegen Fiſcher durch die Militär-
behörde wird beſonders deshalb fortgeſetzt,
weil ſich Verdachtsmomente ergeben haben,
daß er eventuell als Mitwiſſer der Tat in
Frage kommen könnte.

Cokales.
Merſeburg, 23. Januar,

Geflaggt hatten geſtern anläßlich des
Krönungs- und Ordensfeſtes die öffentlichen
Gebäude.

Ordens-Verleihungen. Beim geſtrigen
Ordensfeſt wurde verliehen Dem Hauptmann
v. Bil a im 36. Füſil.- Regt., dem Stifts-
ſuperintendenten Profeſſor Bithorn und
dem Regierungs- und Forſtrat Fromm,
ſämtlich in Merſeburg, der Rote Adler Orden
4. Klaſſe. Ferner erhielten Oberpräſitdent
v. Hegel den Stern zum Roten Adlerorden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der Kgl.
Krone Oberſt und Kommandeur des 36.
Füſil. Regts. Frhr. v. Troſchke den Roten
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife
v. Eiſenhart Rothe, Unterſtaats-
ſekretär im Staats Miniſterium den Kronen
Orden zweiter Klaſſe; Reichenau, Oberſt
und Kommandeur des 53. Jnfant.Regts. den
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Roten Adler Drden 9. Klaſſe mit der Schlerfe;
v. Legat, Rittmeiſter im 12. Huſaren-Re-
giment den Roten Adlerorden 4. Klaſſe.

Kaiſers Geburtstagsfeier im Ver-
ein ehemalig. 36 er. Der Verein ehemalig.
36 er hatte auf geſtern abend ins „Kaſino“
zu einer Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma-
teftät des Kaiſers eingeladen, und es war
der Einladung ſeitens der Mitglieder des
Vereins nebſt ihren Angehörigen, ſeitens
mehrerer Veteranen, aktiver Offiziere und
Mannſchaſten, ſowie von Gäſten ſo zahlreich
entſprochen worden, daß bei Beginn der
Feier kein Platz mehr in dem mit Fahnen
und Enmblemen geſchmückten Saal zu
finden war. Einige Muſikſtücke und etn von
einer jungen Dame geſprochener Prolog er-
öffneten die Feier, ein Vortrag auf mehreren
Zithern (Marſch) ſchloß ſich an, und nun
mehr ergriſſ Herr Paſtor Voigt aus Geuſa,
auch ein ehemaliger 36 er, das Wort zu ſeiner
Feſtrede, welcher er den Gedanken zu Grun-
de legte, daß wir eine Nachfeier, die des 18.
Januar und eine Vorfeier, diedes 27. Januar zu
gleich begingen. Jn packenden Worten ſchilderte
der Herr Paſtor die tatſächlichen Vorgänge
des 18. Januar 1871, die lebhaft vor die
Seele des Zuhbdrers traten und wies vor
allem auf die Bedeutung des Tages hin,
daß ein evangeliſcher deutſcher Kaiſer als
ſolcher ausgerufen wurde. Zu der gewalti-
gen Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck über
leitend, einer Perſönlichkeit, die uns gerade
in unſeren bewegten Tagen fehle, kam der
Herr Redner ſodann auf die inneren Verhält
niſſe Deutſchlands zu ſprechen, die in den
letzten 30 Jahren, man möge ſagen, was
man wolle, ſich gebeſſert hätten. Der Welt
friede, der es ermögliche, daß unſer wirt
ſchaftliches und kulturelles Leben ſich immer
weiter entwickele, ſei hauptſächlich der Energie
des Kaiſers Wilhelm II. zu verdanken. Jn
das dreimalige Hoch auf Se. Mafeſtät ſtimm
ten alle Anweſenden dreimal begeiſtert ein,
und es ſchloß ſich daran der gemeinſame
Geſang des Liedes: „Braus' empor auf
mächtgen Schwingen.“ Nun folgte die Auf-
führung des Theaterſtückes: „S' Franzerl aus
der Schmiedeſchenke“, ein Liederſpiel heiteren
und doch auch ernſten Jnhalts, das von
den Mitwirkenden ganz vortrefflich wieder
egeben wurde. Auch der zweite Teil desHrbgramms war ebenſo reichhaltig als an-

ſprechend und befriedigte die Erſchienenen
in jeder Weiſe. Der ganze Abend nahm
einen würdigen und ſchönen Verlauf und
ließ von neuem erkennen, daß die Liebe zu
König und Vaterland in den Herzen der
ehem. 36 er eine dauernde Stätte hat. Möge
es ſo bleiben bis in die fernſten Zeiten, den
Verein darf man zu dem ſchönen Verlauf des
Abends beglückwünſchen.

Ortsgruppe des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie. Auf geſter
nachmittag 41 Uhr war durch beſonderes
Zirkular zu einer Verſammlung in Rülke's
Hotel eingeladen worden, die ſehr zahlreich
beſucht war. Herr Landesrat Dr. Nitſchke
eröffnete dieſelbe, hieß die Erſchienenen will-
kommen und erteilte ſogleich das Wort Herrn
Generalſekretär Michaelis aus Halle, Be
amter des Reichsverbandes gegen die Sozial
demokratie. Jn ca. 12/,ſtündigem Vortrage
führte derſelbe aus, daß der Reichsverband
aus der Not der Zeit geboren ſei, denn nicht
nur das numeriſche Wachstum der ſozial-
demokratiſchen Stimmen ſei als bedenkliches
Zeichen erkannt worden, ſondern mehr noch
die Art und Weiſe des öffentlichen Auftretens
der ſozialdemokratiſchen Agi.atoren und Par-
lamentarier, ſowie der Terror, den die Führer
gegen die Arbeiterſchaft ausübten. Trotzdem
es notoriſch ſei, daß dieſe Führer in Wirklich-
keit gegen alles ſich auflehnten, was in der
Geſetzgebung zum Wohle der Arbeiter ange-
ſtrebt werde, ſtänden die letzteren vielfach noch
völlig im Bann dieſer Terroriſten. Ein ganz
ſchwacher Hoffnungsſchimmer laſſe ſich in
neueſter Zeit wahrnehmen Die Arbeiter in
den Großſtädten, der ewigen Phraſen vom
Zukunftsſtaate, die ſie nun ſchon ſeit 30 Jahren
vorgeſetzt bekämen, müde, beſuchten fretwillig
die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nicht
mehr. Daß die Sozialdemokraten überhaupt
die politiſche Machtſtellung der Gegenwart in
Deutſchland erreichen konnten, liege haupt-
ſächlich an der Gleichgiltigkeit des Bürgertums,
welches ſeit vierzig Jahren im großen und
ganzen, ſoweit die Sozialdemokratie in Be
tracht komme, die Dinge gehen ließ, wie ſie
eben gehen wollten. Dieſe Läſſigkeit ſei ein
verhängnisvoller Fehler, den man meiſtens
erſt erkenne, wenn es zu ſpät ſei. Der
Reichsverband für ganz Deutſchland ſei ſ. Z
in Halle gegründet worden, und in den ſechs
Jahren ſeines Beſtehens habe er eine ſehr
rege Tätigkeit entwickelt, um in Wort und
Schrift gegen die Sozialdemokratie in

W

Krieg und Frieden d. h. wahr no der
Reichstagswahlen und in der wahlfreien Zeit

zu wirken. Der Reſchsverband trete nicht
für eine beſtimmte bürgerliche Partei ein,
ſondern für das Bürgertum als ſolches gegen-
über der Sozialdemokratie, und deshalb be-
trachte er es als eine ſeiner vornehmſten Auf
gaben, bei Stichwahlen, in denen ein Bürger
licher gegen die Sozialdemokraten ſtehe, ſeine
Hilfe zu leiften. Der Reichsverband verfüge
über zwölf Beamte, die ſtändig in den ver-
ſchiedenften Gauen Deutſchlands domißzilierten,
ſowie über eine Reihe Wanderredner, ſ. g.
„geheizte Lokomotiven“ die ſofort in alle
Winde eilten, wenn ſie begehrt würden. Mit
dieſen Wander Rednern habe der Reichs
verband recht günſtige Erfahrungen gemacht.
Die Phraſen, wie ſie in den ſozialdemokra-
tiſchen Verſammlungen vorgebracht würden,
ſeiten bekannt, und es ſei gar nicht ſchwer,
die ſozialdemokratiſchen Redner zu widerlegen,
Auf dieſe Art und Weiſe ſeien ſpeziell im
Königreich Sachſen ganz überraſchende Er
folge erzielt worden, Handwerker und
Arbeiter, die einen Rednerkurſus durch-
gemacht, ſeien in den betreffenden Verſamm-
lungen aufgeſtanden und wären dem ſozial-
demokratiſchen Redner entgegengetren. Ganz
beſonders Gewicht aber lege der Reichsverband
dar auf, die Elementarlehrer während der Ferien
zeit in vo.köwirtſchaftlichen Kurſenzuunterrichten
und ſie dann in der Heimat in Verſammlungen
2c., wirken zu laſſen. Der Andrang zu dieſen
Kurſen ſei ſo ſtark, daß der Hälfte der Geſuche
bisher habe abgeſchlagen werden müſſen, es
würden infolge deſſen wahrſcheinlich noch neue
Kurſe eingerichtet werden. Dieſer Rührigkeit
des Reichsverbandes gegenüber ſeien die So
zialdemokraten ſehr ungehalten, und ſie ver
leumdeten und beſchimpften den Verband, wo
und wie ſie nur könnten. Verſchiedentlich
hätten die Angeſtellten des Verbands deshalb
ſchon Beleidigungsklagen angeſtrengt, die
betr. ſozialdemokratiſchen Redakteure hätten
nichts, aber auch gar nichts an Belaftungs-
matertial vorzubringen vermocht und ſeien z.
T. ſchwer beſtraft worden. Die Sozialde-
mokratie bilde eine ſchwere polttiſche, wirt
ſchaftliche und ſittliche Gefahr für Deutſchland,
ſie wagen ſich ſchon ſoweit, gegen die Heilig-
keit des Fahneneides öffentlich vorzugehen.
Das Bürgertum ſähe die eminente Gefahr
meiſt erſt, wenn es zu ſpät ſei. Ein klaſ
ſiſches Beiſpiel dafür bilde die Jnduſtrieſtadt
Eilenburg, wo die Dinge ſich ſo zugeſpitzt
hätten, daß es heiße: Hier Bürgertum, hier
ſozialdemokratiſcher Terror. Jn dieſer Be
drängnis habe das Eilenburger Bürgertum
ihn, Redner, gerufen, obwohl es früher ſeine
Hilfe abgelehnt, und ſo müßten jetzt die
Bürger erheblich größere Mittel aufwenden,
als wenn ſie rechtzeitig vorgebeugt hätten.
Man dürfe die wohlgefüllten Kaſſen der So
ztaldemokraten und ihre Agitation nicht
unterſchätzen. Der diesſeitige Wahlkreis
Merſeburg-- Querfurt habe 1903 die
Wahlen von 1907 könnten als normale nicht
gut ansgeſprochen werden 350 ſoztialde-
mokratiſche Stimmen aufgebracht, müſſe alſo
als geſährdet bezeichnet werden, wie alle die-
jenigen Wahlkreiſe, die über 30/, ſozialiſtiſche
Stimmen aufwieſen. Es würden vorausſicht-
lich zwei bürgerliche Kandidaten aufgeſtellt
werden, und dann komme es für die Stich-
wahl darauf an, der Partei, deren Kandidat
ausgefallen ſei, ans Herz zu legen, unter
allen Umſtänden in der Stichwahl gegen den
Sozialdemokraten, als gegen den gemein
ſamen Feind, zu ſtimmen. Die Wahlvorbe-
reitungen müßten aber derartig getroffen ſein,
daß acht Tage vor der Wahl, reſp. vor der
Stichwahl, alles fix und fertig ſei, beſonders
der außerordentlich wichtige Schlepperdienſt.

Der Vortrag wurde beifällig aufgenommen,
und es bildete ſich ſogleich eine Ortsgruppe
Merſeburg des Reichsverbandes gegen die
Sozialdemokratie. Die Liſten wieſen zahl
reiche Beitritte erklärungen auf. Jn den
Vorſtand wurden gewählt die Herren Lan-
desrat Dr. Nitſchke, Regier- Rat Loe
ſener, Oberlehrer Dr. Taub e und Bahnh.
Vorſteher Elſchn er.

Vom Dom. Die älteſte Glocke unſeres
Doms, die Klinſa, aus dem Jahre 1151, iſt
ſeit mehreren Monaten defekt, und es ſoll jetzt
der entſtandene Riß mittelſt eines neuen Ver
fahrens repariert werden. Gegenwärtig iſt
man mit den Vorarbeiten beſchäftigt, die
Glocke im Jnnern des Uhrturms herunter-
zubringen und dann, wie man hört, nach
Lübeck zur Reparatur zu transportieren.

Baupolizei-Verordnung. Mit dem
1. Februar d. J. tritt die neue Baupolizei-
Verordnung für das platte Land des Regie
rungsbezirks Merſeburg in Kraft; mit dem
ſelben Tage verliert die bisherige Polizei
Verordnung für die Provinz Sachſen vom
29. April 1898 und 15. November 1900 ihre

Guttigkett. Wenn auch die neue Polizei Ver-
ordnung weſentliche Aenderungen nicht bringt,
ſo ſeien doch einige Neuerungen hier beſonders
hervorgehoben. Bauerlaubnis iſt erforderlich

außer den bisherigen Forderungen nun
auch zu jedem Abbruch von Gedbäuden oder
äußeren Gedäudeteilen, desgleichen zur Her
ſtellung und Veränderung von Einfriedigungen
an öffentlichen Plätzen und Wegen, ferner
zur Anlegung von Brunnen, Entwäſſerungs-
anlagen, Düngerſtätten, Aborten und Gruben
und zur Veränderung in der Benutzungsart
von Bäumen. Der zu den Bauvorlagen ge-
hörige Lageplan iſt im Maßſtabe von 1: 500
anzufertigen. Die Anlagen des Baugeſuches
ſind mit dem Bauſcheine durch Schnur und
Stegel zu verbinden. Die Beſcheinigung über
die Schlußabnahme darf erſt nach vollſtändiger
Austrockqung des Baues, jedoch nicht vor 3
Monaten, bei Fachwerkbauten nicht vor 2
Monaten, nach der Rohbauabnahme ausge
ſtellt werden. S 17,3 bringt eine Neuerung,
indem alle Gebäude ſo hergeſtellt werden
müſſen, daß durch ſie die Straßen und Plätze
oder das Ortsbild nicht gröblich verunſtaltet
werden. Zum Außenanſtrich dürfen keine
Farben verwendet werden, welche das Auge
beläſtigen. Die Beſtimmungen über „Brand-
mauer“ bringen weſentlich Neues, ſo vor
allem eine Erläuterung des Begriffes „gegen-
überliegend“, nämlich Als gegenüberliegend

gelten Wände und Gebäudeteile, wenn deren
Richtungsabweichung den Winkel von 75
Grad nicht überſchreitet und Lote, die in
irgend einem Punkt der fraglichen Wände
auf dieſen errichtet werden, die gegenüber
liegende Wand t'effen.“

Lecaz School. Wie uns mitgeteilt
wird, ſoll für Unbemittelte beiderlei Geſchlechts
hierſelbſt ein unentgeltlicher Kurſus für Eng
liſch und Franzbſiſch erteilt werden. Näheres
iſt zu erfragen v. Calſter, Leipzig, Turner
ſtraße 181.

Lohnnachweiſungen für die Berufs
genoſſenſchaften. Jm Intereſſe der Mit-
glieder von Berufsgenoſſenſchaften
wird daran erinnert, daß die nach 8 99 des
Gewerbe Unfallverſicherungsgeſetzes vorge
ſchriebenen Lohnnachweiſungen für das Jahr
1910, jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften ein
zureichen ſind. Für diejenigen Herren Be-
triebsunternehmer, welche mit der rechtzeitigen
Einſendung der Nachwetſurg im Rückſtande
ſind oder deren Angabe überhaupt unter
laſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne durch
den Genoſſenſchaftsvorſtand, und iſt nach 8
102 Abſatz 3 des Gewerbe-Unfallverſicherungs
geſetzes eine Reklamation hiergegen ſowohl,
als auch gegen die Höhe des darnach berech
neten Umlagebeitrags unzuläſſig. Aus allen
dieſen Gründen empfiehlt es ſich, mit der
Abſendung der Lohnnachweiſung an die zu
ſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger zu
ſäumen.

Jſt der Ausdruck „Oberammergaunerei“ eine
Beleidigung Jn einer Beleidigungsklage, die
Baron v. Mansberg, Gutsbeſitzer auf Blickwedel
bei Unterlüß, gegen den Verbandsdirektor Dr.
Weigt angeſtrengt hatte, weil dieſer mit Bezug
auf einen von dem Kläger entworfenen Jagdpacht-
vertrag geäußert hatte, der Vertrag ſei „die reine
Oberammergaunerei“, war der Beklagte von der
erſten Jnſtanz (Hannover) freigeſprochen worden,
wogegen der Kläger Berufung einlegte. Das
Schöffengericht hatte erklärt, der Angeklagte habe
lediglich durch den Ausdruck „Oberammergaunerei“
eine witzig-humoriſtiſche Kritik eines formularmäßigen
Vertragsentwurfes zum Ausdruck bringen wollen,
wobei zu berückſichtigen ſei, daß der Vertragsent-
wurf eine einſeitige Jntereſſenwahrnehmung und
einen auf Ausbeutung der Pächter gerichteten In
halt erkennen laſſe. Der Angeklagte habe auch in
der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt.
Die Berufung des Klägers v. Mansberg gegen
dieſe Freiſprechung wurde vom Landgericht koſten
pflichtig verworfen, da dem Angeklagten der Schutz
des 8 193 des St. G.-B. zur Seite ſtehe und eine
Abſicht der Beleidigung nicht feſtzuſtellen ge
weſen ſei.

Vorſchuß-Verein. Der Kaſſiterer und
Vorſtandsmitglied des Vereins, Herr Peters,
gedenkt in nächſter Zeit ſeine Stellung her
ſeloſt aufzugeben. Jnfolge deſſen war auf
geſtern nachmittag eine außerordentliche Ge
neralverſammlung einberufen worden, um
eine Neuwahl vorzunehmen. Die Verſammlung
wurde vom Vorſitzenden, Herrn Bauunternehmer

Winkler, eröffnet. Der Aufſichtsrat hatte
zur Neuwahl Herrn Kühn, Bankbeamter in
Halle, früher hier beim VorſchußVerein, vor
geſchlagen, doch erhielt derſelbe die erforderliche
Stimmenzahl nicht. Nunmehr wurde Herr
Kaufmann Alfred Müller, früher Mit-
inhaber der Firma Thiele und Franke hier,
vorgeſchlagen und mit der erforderlichen
Majorität gewählt.

Provinz und Umgegend.
Gera, 21. Jan. Unter dem Verdacht,

bei einem Einbruch in Meuſelwitz i. S.
einen Wächter erſchoſſen zu haben, wurden
vor mehreren Wochen, wie wir berichteten,

J

drei Berliner Einbrecher verhaftet Die Ver
hafteten leugneten. Jetzt iſt das Verbrechen
aufgeklärt worden. Einer der in Linz ver
hafteten Einbrecher, der Zuhälter Dittmann,
hat ein Geſtändnis abgelegt. Die beiden
anderen, Oswald Schulz und Stanislans
Krawtſchak, ſpielen den wilden Mann.

Eilenburg, 19. Jan. Gaſtwirt Auguſt
Leipnitz, Pächter des Gaſthofes „zur
Börſe“, wurde geſtern in der 12 Nachtſtunde
in den Räumen ſeiner Gaſtwirtſchaft plötzlich
von einem Herzſchlag betroffen, der in wenigen
Minuten den Tod des im 50. Lebensjahre
ſtehenden rüſtigen Mannes herbeiführte. Der
ſo ſchnell Verſchiedene hatte kurz zuvor mit
einigen ſeiner Gäſte noch Skat geſpielt. Von
Müdigkeit befallen, ließ er ſich auf einem
Stuhl nieder, wo er einſchlief, um nicht
wieder zu erwachen.

Halle a. S., 20. Januar. Auf dem
Meſſingwerk Hettſtedt der Mansfeldſchen
Kupferſchtefer bauenden Gewerkſchaſt haben
wegen Entlaſſung zweier Arbeitsgenoſſen

Drahtzieher die Kündigung einge
reicht.

Apolda, 20 Jan. Der Gemeindevor
ſtand wurde zu folgender eigenartigen Be
kanntmachung veranlaßt Auf den Wochen-
märkten pflegen viele Verkäuferinnen von der
zu Markte gebrachten Butter kleine Stückchen
mit unreinen Gegenſtänden, z. B. mit eben
gebrauchten, nicht wieder gereinigten Meſſern,
mit Haarnadeln uſw. als Probe zu ent
nehmen, und zwar geſchieht dies oft durch
eine größere Anzahl von Verkäuferinnen an
denſelben Butterftückchen. Dieſes Verfahren
iſt ekelerregend und kann zur Verbreitung
von Krankheiten beitragen. Deshalb wird die
Entnahme von Proben von der auſ den
Wochenmärkten feilgehaltenen Butter mit un
reinen oder ekelerregenden Gegenſtänden bei
Strafe bis zu 10 Mark für jeden Zuwider
handlungsfall verboten.

Barby (Kr. Kalbe), 20. Jan. Auf der
Grube „Neue Hoffnung bei Pömmelte wurde
ſieben Bergarbeitern durch Schwemmſand der
Rückweg abgeſchnitten. Die ſofort eingeleiteten
Rettungsarbeiten hatten den Erfolg, daß ſechs
Mann gerettet werden konnten. Der ſiebente,
der Arbeiter Kohlſchmidt, konnte nur als
Leiche geborgen werden.

Schönebeck a. d. Elbe, 21. Januar.
Aufſehen erregt in unſerer Gegend die Ange-
legenheit des Lehrers Schabon in Plöb tz-
ky. Schabon hatte dem Gericht ſeinen Aus
tritt aus der Landeskirche angezeigt und der
Königlichen Regierung davon Mitteilung ge
macht. Man verſuchte, ihn zur Zurücknahme
ſeiner Erklärung zu bewegen als das furcht
los blieb, wurde er aus dem Schuldienſt ent
laſſen,

Ohrdruf, 22. Jan. Man ſchreibt uns
Se. Majfeſt. der Kaiſer und König haben die
Gnade gehabt, dem Chriſtl. Soldatenheim
in der Stadt Ohrdruf für ſeine innere Aus
ſchmückung Allerhöchſt ihr Bildnis, ſowie das
jentge Jhrer Mat. der Kaiſerin und Königin
mit eichenem Rahmen zu verleihen. Das
Heim iſt vom Thüringer Jünglingsbunde
errichtet. Hier findet der Soldat während der
Uebungszeit auf dem großen Truppenübungs-
platze einladende, freundliche Räume zur Er-
holung, Zimmer zum Schreiben und Leſen.
Leiter des Heims iſt Bundesſekretär Deſch
ner, der ſchon viele Jahre dasſelbe Amt
beim oſtd. Bunde, hauptſächlich in der Sol
datenfürſorge, bekleidete. Welchen Anklang
das Heim bei den Truppen gefunden hat,
geht am beſten daraus hervor, daß ſchon
nach der Uebungsperiode 1910 die Räumlich-
keiten als unzureichend bezeichnet wurden. Es
iſt daher ein Erweiterungsbau in Ausführung,
der allen Anforderungen entſprechen wird.
Gaben zu dieſem Bau in jeder Höhe werden
dankbar angenommen. Weitere Auskunft er
teilt gern der Vorſitzende des Bundes. Herr
Paſtor Werther in Merſeburg.

Jena, 22. Jan. Unter dem Feuerholz
der ſtädtiſchen Brauerei wurde durch Zu-
fall eine Sprengkapſel gefunden, die
dem Feuerholze täuſchend ähnlich war. Die
Polizeiverwaltung hat 500 Mk. Belohnung
zur Ergreifung des Täters ausgeſetzt.

Vermiſchtes.
München, 21. Jan. Jn Deggendorf ſind

zwei Greiſe im Spital bei Ausbruch eines Brandes
infolge von Rauchvergiftung geſtorben.

Berlin, 21. Jan. Jn der Depoſitenkaſſe der
Kommerz und Diskontobank in der Chauſſeeſtraße
wurden vermutlich durch einen Angeſtellten durch

r w. Unterſchlagungen inHöhe von 35 000 Mk. begangen.
Jnunsbruck, 21. Jan. Jm Laßnigtale gerieten

vier Bauern beim Einbringen von Bergheu unter
eine niedergehende Lawine. Drei konnten unter
großen Schwierigkeiten retten. Sie kamen mit leich
teren Verletzungen davon. Der vierte konnte nur
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a Leiche geborgen werden. Fm hſeſigen Kranken
v ſtarb heute ein 16jähriger junger Mann, der

ch dieſer Tage beim Rodeln ſchwer verletzt hat.

Zur Lage des Gaſtwirtsgewerbes.
gegk“ „Seefiſch.-Korr.“ bringt folgenden Ar

el:
Ebenſo wie das Fleiſch, ſind auch alle an

dern Lebensmittel ſehr im Preiſe geſtiegen, und
noch mehr als die Familienhaushaltungen
ſind die Gaſtwirte von dieſer allgemeinen
Preisſteigerung getroffen worden; macht es
doch die ſtarke Konkurrenz in dieſem Gewerbe
dem Einzelnen unmöglich, die Preiſe ſeiner
Speiſekarte ſo zu erhöhen, wie es der Ver
teuerung aller Rohmaterialien entſprechen
würde. Unter dieſen Umſtänden und in An
betracht der hohen und koſtſpieligen Anforde-
rungen, die heutzutage inbezug auf Beleuch-
tung, Ausſtattung, Service uſw. an jeden
Reſtaurationsbetrieb geſtellt werden, verdient
die Aufmerkſamkeit der Wirte auf ein Mittel
hingewieſen zu werden, durch das ſie ihre Un
koſten vermindern können nämlich die ver
mehrte Verabreichung von Seefiſchkoſt. Der

iſche Seefiſch, wie er von unſern Hochſee
ſchereiplätzen Hamburg, Altona, Cuxhaven,

Nordenham und Geeſtemünde in tadelloſer
Aualität in den Konſum gebracht wird, und
der in Militär und Krankenhausküchen ſo
wie in zahlreichen Familien immer g ößere
Verwendung findet, wird in vielen Reſtau-
rants noch nicht ſo gewürdigt, wie er es ver
dient, obgleich er im Verhältnis zu ſeinem
Rährwert ganz bedeutend billiger iſt als
Fleiſch, und obgleich man durch Seefiſche
den Mittagstiſch viel abwechſelungsreicher ge
ſtalten kann, als wenn man nur Fleiſch
ſpeiſen bietet, an denen das tägliche Menu
unſerer Gaſthäuſer ohnehin viel zu reich iſt
hört man doch von Junggeſellen, die ſtändig
im Reſtaurant eſſen, die Klage, daß unſere
im allgemeinen ſo gute deutſche Gaſthaus
küche unter einem Zuviel an Fleiſch leidet.
Dieſem Fehler kann unter anderem leicht
durch vermehrte Verwendung von Seefiſchen
abgeholfen werden, die in allen mözlichen,
leicht herzuſtellenden Zubereitungen auf die
Speiſekarte geſetzt werden können. Seezungen
und Steinbutt ſind freilich zu teuer, aber wir
haben außer dem Scheufiſch, der Rotzunge
und der Scholle ſo viele wohlfeile Maſſen
fiſche“, wie Kabeljau, Seelachs, L ngfiſch (See-
aal) uſw., aus denen ſich die verſchiedenſten
Gerichte herſtellen laſſen, die ganz vorzltglich
ſchmecken und alle etwaigen Vorurteile gegen
die Seeſiſchkoſt über den Haufen werfen. Auch
die Ftiſchreſte können ſchmackhaft und ab
wechſelun reich verwertet werden in vielen
Küchen werden die übrig gebliebenen Fiſche
nur zu Salat verarbeitet, während es ſo und
ſo viel Gerichte Fiſchpuffer, Frikadellen
uſw. gibt, die eine wertvolle Bereicherung
der Abendkarte bieten und zu denen vorteil
haft Fiſchreſte verwendet werden dürfen.

Wir raten deshalb jedem Gaſtwirt oder
Penſtonsinhaber, einen Verſuch mit dem See

ch zu machen er wird ſich dann bald durch
die eigene Erfahrung überzeugen, daß der
Seefiſch eine nahrhaſte und ebenſo billige
wie wohlſchmeckende Speiſe iſt, die bei ſeinen
Säſten lebhaften Anklang finden wird. Es
liegt gar kein Riſiko in dieſem Verſuch, da
bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen die
Möglichkeit gegeben iſt, den Seefiſch von den
genannten Plätzen aufs ſchnellſte in die
Hände des Konſumenten zu bringen See
fiſch wird ja gemäß dem Spezſaltarif für be
ſtimmte Eſlgüter als Eilgut zum Frachtgut-
ſatz befördert, und dank der Eispackung, in
der die Fiſche befördert werden, iſt die Ge
währ geboten, daß ſie in beſter Qualität am
Beſtimmungsort ankommen beziehen doch
Hotels in der Schweiz und in Oderitalten
ſchon jahrelang von der deutſchen Nordſee
küſte Seefiſche. Deshalb iſt das Vorurteil,
daß man im Sommer keinen Seefiſch eſſen
ſoll, eben ſo falſch und grundlos, wie die
immer noch verbreitete Meinung, daß in den
Monaten ohne „r“ der Seefiſch nicht geſund
ſei. Niemand ſollte ſich durch ſolche falſchen
Anſichten abhalten laſſen, den Nutzen wahr
Zunehmen, den die Verwendung von friſchem
Seefiſch verſpricht. (Es iſt tatſächlich ſo, wie
der Artikel tagt daß man in der Schweiz
Fiſche aus der Nordſee auf der Tafel finder,
die man in Mitteldeutſchland vergeblich ſucht.
Die Red.)

Das Krönungs- und Ordeusfeſt.
Berlin, 22. Januar.

Jn althergebrachter Weiſe iſt heute das
Krönungs- und Ordensfeſt im hieſigen König-
lichen Schloß gefeiert worden. Das Schloß,
die Königlichen und ſtädtiſchen Gebäude ſind
beflaggt. Um 9 Uhr begannen die neu zu
dekorierenden Herren und Damen ſich einzu
finden, die geladenen Generale, Miniſter,

Diplomaten nd Fürſtlichkeiten ſuhren an.
Bei trütem Wetter fanden ſich im Luſtgart en
und auf dem Schloßplatz eine größere Anzahl
Schauluſtiger ein.

Die neu zu dekorierenden Herren verſammel
ten ſich in der 1. Braunſchweigiſchen Kammer
und empfingen dann in der 2. Braunſchwei-
giſchen Kammer aus den Händen der Mit-
glieder der General-Ordens kommiſſion die
Orden. Jnzwiſchen hatten ſich die Prinzen
und Prinzeſſtinnen des Königlichen Hauſes im
Kurfürftenzimmer eingefunden, die höchſten
Hofchargen und die Gefolge in der boiſierten
Galerxie. Gegen 11*/, Uhr erſch'enen der Kaiſer
und die Kaiſerrin.

Die Majeſtäten begrüßten die anweſenden
Fürftlichkeiten, nahmen die Meldung des
P äſes der General Ordens Kommiſſion,
Generals v. Jacobi, entgegen und begaben
ſich dann im feierlichen Zuge mit großem
Vortritt, dem die Pagen voranſchritten, von
en drei Marſchällen geleitet, nach dem Ritter
aal.

Unterdeſſen füllte ſich die weite Halle der
Schloßkapelle mit den zum Gottesdtenſt ge
ladenen und befohlenen Herrſchaften, unter
denen ſich viele der im letzten Jahre Ausge-
zeichneten befanden die neu ernannten Jr
haber und Ritter ſtrömten herein und fülliten
den Raum bis auf den letzten Seſſel. Viele
mußten im Vorraum verbleiben, zu dem die
Flügeltüren auch während des Gottesdienſtes
geöffnet blieben. Am Altar ſtand die Hofgeiſt
lichkeit. Die Majeſtäten nahmen mit den
Prinzen und Prinzeſſinnen dem Altar gegen
über Platz. Der Kaiſer trug Generalsuniform
mit dem Bande des Schwarzen Aodlerordens
und den Ketten der anderen preußiſchen Orden,
die Kaiſerin eine dunkel violette Toilette mit
gleichfarbigem Hut. Die Gemeinde ſang:
„Großer Gott, wir loben dich!“

Nach der Liturgie predigte Hof- und Dom-
prediger Kritzinger über 2. Chronica 15 V. 7:
„Seid getroſt und tut eure Hände nicht ab,
denn euer Wort hat ſeine Not.“

Ordensverleihungen au Parlamen-
tarier.

Es wurden am 22. cr. verliehen
Roter Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub:

D. Graf von Zieten-Schwerin,Fideikommißbeſitzer auf Wuſtrau Mitglied
des Herrenhauſes).

Stern zum roten Adlerorden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub und Schweriern am Ringe: Frhr.
von Zedlitz und Neukirch, Seehand-
lungspräſident a. D. (freikonſ.)

Roter Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
von Buch, Hauptritterſchaftsdirektor, Berlin
(Mitglied des Herrenhauſes). Dr. Ennec-
cerus (Profeſſor in Marburg, früher natl.
Mitglied des Reichstags).

Roter Adlerorden 2. Klaſſe: Dr. Wachler,
Oberbergrat g. D. in Charlottenburg (Mit
glied des Herrenhauſes).

Roter Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife:
Wellſtein, Senatspräſident in Hamm
(Zentrum).

Roter Adlerorden 3. Klaſſe: Dr. Gieſe,
Geh. Juſttzrat (konſ.); Schultz, Landge-
richtsrat in Bromberg (Reichspartet).

Roter Adlerorden 4. Klaſſe: Dr. Becker,
Landgerichtsrat in Köln (Zentrum). Dr.
Brunſtermann, Anmtgésgerichterat in
Stadtha zen (Reichspartei), Dr. Grégolre
(Elſaß-Lothringer). Johannſen, Gutsbe-
ſitzer in Sophienhof (freikonſ.). Linz, Ober-
lehrer in Barmen (freikonſ.). Meyer, Land
gerichtsdirektor in Verden (natl.). Nacken,
Kaufmann in Eſchweiler (Zentrum). Frei-
herr v. Pfetten, Gutsbeſitzer in Rams-
pau (Zentrum). Siebenbürger, Rit-
tergutsbeſitzer in Gr. Lichterfelde (konſ.).
Stubendorf, Rittergutsbeſitzer in Zapel
(freikonſ.). Stu ent, Rittergutsbeſitzer in
Lugau (freikonſ.). Landrat von Sydow,
Rittergutsbeſitzer in Holzenfelde (Mitglied de
Herrenhauſes). Wallenborn, Rentner
in Remagen (Zentrum).

Kronenorden 2. Klaſſe Dr.-Jng. Delius,
Geh. Kommerzienrat Mitglied des Herren
hauſes). Dr. Friedberg, Geh. Regierungs
rat (natl.). Kaempf, Stadtrat g. D. in
Berlin (fortſchr. Volke partei). Dr. Spahn),
Oberlandsgerichtspräſident in Frankfurt a. M.
(Zentrum).

Kronenorden 3. Klaſſe: von Bonin,
Landrat in Neuſtettin (konſ.) von Eiſen-
hart- Rot 9e, Landſchaftsrat ((onſ.).
Hausmann, Bürgermeiſter in Lauen-
ſtein (natl). Hirſch, Handelskammer-
ſyadikus in Eſſen (natl.). Dr. Mugdan,
Sanitätsrat in Berlin (fortſchr. Volkspartei).
Perniok, Amtsgerichtsrat in Namslau
(konſ.). Schmieding, Landgerichisrat
a. D. in Dortmund (natl.), Graf von
der Schulenburg Wokfsburg (Mit-

glied des Herrenhauſes). Trimborn,
Juſtizrat in Köln (Zentrum). Graf von
Weſtphalen, Majforatsbeſitzer auf Haus
Laer Mitglied des Herrenhauſes).

Kleines Feuilleton.
Entdeckung eines Bigamiſten durch

ein Poſtverſ hen. Eine amüſante Geſchichte
wird berichtet Der Ackerknecht Vital Fev
rier, der in der Meterei Goneſſe bei Pon-
toiſe lebt, hatte ſich vor eiwa drei Wochen
mit der Arbeiterin Marie Bretagne verheiratet.
Die beiden lebten ganz glücklich miteinander,
bis letzthin der Briefbote erſchien und dem
Manne einen eingeſchriebenen Brief über
brachte. Da Fevrier der edlen Kunſt des
Leſens gänzlich unkundig ift, bat er ſeine
junge Frau, ihm die Geheimniſſe des Schreibens
zu löſen. Das geſchah, aber Frau Marie
geriet dabet plötzlich außer ſich und überhäufte
ſhren Mann mit den ſchwerſten Vor würfen.,
Denn in dem von einem Advokaten ſtammen-
den Schreiben wurde mitgeteilt, daß die
Scheidungsklage Fevriers ihren Weg gehe und
daß für einen dieſer Tage bereits Termin an
beraumt ſei. Die Frau nahm natürlich an,
daß ihr Mann hinter ihrem Rücken eine
Scheidungsklage eingereicht habe. Obwohl
Fevrier dies hartnäckig leugnete, lief ſie doch
zum Dorfſchulzen, um ſich Rat zu holen.
„Was rief dieſer aus, „nach dreiwöchiger
Ehe wollt Jhr euch ſchon ſcheiden laſſen
Das geht doch nicht Fevrier wurde aufs
Schulzenamt zitiert und dort ins Kreuzver-
hör genommen. Die Sache geſtaltete ſich
immer verwick.elter, bis endlich der Beamte
die Frage an den Mann richtete, ob er nicht
vielleicht ſchon einmal verheiratet geweſen ſei?
„Ja“, antwortete Fevrier ganz treuherzig,
„vor fünf oder ſechs Jahren habe ich eine
andere geheiratet, die aber einen ſchlechten
Charakter hatte und mir fortlief. Da ich
eine gute Weile nichts von ihr gehört hatte,
ſo glaubte ich das Recht zur Wiederver-
heiratung zu haben. Nun war der Schulze
genötigt, die Sache dem Staatsanwalt zu

JPontoiſe zu übergeben, und es ſtellte ſich die
wiederum recht eigentümliche Tatſache heraus,
daß ſich auf den Perſonalpapieren Fevr'ers
keinerlei Vermerk über ſeine erſte Verheiratung
fand, ſo daß der Bürgermeiſter, der die zweite
Trauung vorgenommen hatte, durchaus guten
Glaubens geweſen war. Das hinderte aber
nicht, daß ſich Fevrier des Verbrechens der
Bigamie ſchuldig gemacht hatte, weshalb man
ihn in Haft nahm. Und nun kommt das
Schönſte von der Sache; der verhängnisvolle
Brief des Advokaten, der die Entdeckung dieſer
Bigamie herbeigeführt hatte, war gar nicht
für Vital Fevrier, ſondern für deſſen Bruder
beſtimmt, der in einem anderen Orte, ja ganz
anderen Departement wohnt und tatſächlich
in Scheidung liegt. Die Poſt hatte hier,
ohne es zu wollen, die Entdeckung eines
Vergehens durch ihre Unzuverläſſigkeit herbei-
geführt.

Eifelgold--Truggold Aus Köln,
20. Jan., wird gemeldet Zu den Goldfunden
in der Eifel wird der „Köln, Ztg.“ von
einem Fachmanne auf Grund der Reſultate
einer eingehenden Unterſuchung der Lager-
ſtätte in der Eifel mitgeteilt, daß die Speku-
lation in ſehr übertriebener Weiſe eingeſetzt
hat und in ihren Erwartungen weit über das
Ziel hinausſchießt. Auf Grund der irneuten
Berech nungen kann man annehmen, daß ein
Arbeiter pro Tag 11 Gramm Gold zu Tage
fördert, was einem Werte von 450 Mark
entſpricht. Eine genügende Ausdehnung der
Lagerſtätten iſt vorhanden, aber dann ergibt
ſich auch wieder die ſehr bedeutungsvolle
Frage, ob man mit genügend Waſſer zur
Abwäſcheret wird rechnen können? Wenn
man all dies berückſichtigt, kommt man zu
dem Ecgebnis, daß eine Rentabilität des Ab-
baues ſich nur unter der Vorausſetzung er-
hoffen läßt, daß die Verſuche ſpäter einen
größeren Goldgehalt des Geſteins feſtſtellen,
als die bisherigen Mutungen zu Tage ge-
fördert haben.

Keine Augenerkrankung der Kaiſe
rin. Die von einer Berliner Korreſpondegz
verbreitete Meldung, die Kaiſerin ſei an einem
Augenübel erkrankt, und ein Wies-
badener Arzt ſei zur Behandlung nach Berlin
berufen, entbehrt, nach dem „Wolff. Bur.“,
in allen Einzelheiten jeder tatſächlichen Be
gründung.

Tödliche Unfälle beim Rodeln. Jn
Auerbach (Heſſen) rannten zwei Damen
mit einem Schlitten gegen einen Bauwm. Die
eine trug erhebliche Verletzungen davon, der
anderen wurde das Kinn zerſchwettert, außer-
dem erlitt fie eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung, der ſie nach kurzer Zeit erlag. Ein
Kind wurde von einem Rodelſchlitten ange

rannt und trug ſo ſchwere innere Verletzungen
davon, daß es ſtarb.

Folgenſchwerer Einſturz eines
Brückengerüſtes. Jnfolge Einſturzes eines
Brückengerlüſte s wurden in Kerpen in der
Eifel zwei italteniſche und ein deutſcher Ar-
beiter getötet und mehrere ſchwer verletzt.

Poſt Defraudanten. Aus Bonn
22. Januar wird gemeldet: Der flüchtige
Obertel-graphenaſſiftent Huttanus hat
außer 95 000 Mark amtlicher Gelder noch
über 30 000 Mark privater Gelder unter-
ſchlogen. Eine Reihe von Beamten ſollen er
ſatzpflichtig gemacht werden. 3000 Mark
Belohnung find von der Oberpoſtdirektion in
Stettin auf die Ergreifung des ehemaligen
Poſtaſſiſtenten Otto Kühnemund aus Ahlbeck
ausgeſetzt worden, der am 19. Februar
vorigen Jahres nach Unterſchlagung von
140 000 Mark flüchtig wurde. Kühnemund
iſt 34 Jahre alt, hat ein ſchmales blaſſes
Geſicht und trug zuletzt einen ſchwarzen
Schnurrbart und Spitzbart. Nachrichten über
Wahrnehmungen, die zur Ergreifung des
Flüchtigen führen können, werden an die
Oberpoſtdirektion in Stettin erbeten.

Ein neuer De Zug Berlin-- Frank
furt a. M. Die Frankfurter Eiſenbahn
verwaltung hat ſich entſchloſſen, einen neuen
D Zug von Frankfurt a. M. nach Berlin und
umgekehrt einzulegen, der die geſamte Strecke
in ſieben und einer viertel Stunde durchfahren
ſoll. Noch Vollendung des Tunnels zur Um
gehung von Elm und nach Vollendung einer
für ſpäter geplanten Umgehung von Bebra
wird die Fahrzeit auf ſechs und eine halbe
Stunde verklirzt werden. Der Zug wird
dann nur in Offenbach halten. Der Fahr-
preis der beiden Züge ſteht noch nicht feſt.

Luftſchiffahrt.
Nordhauſen, 22. Jan. Die Nordhäuſer

Ortsgruppe des ſächſiſchrhüringiſchen Vereins
für Luftſchiffahrt veranſtaltet in der Zeit vom
1. bis 17. Sptember 1911 gemeinſam mit
Halberſtadt eine Flugwoche. Mehrere Flieger
mit Maſchinen verſchiedenen Syſtems werden
Wettflüge veranſtalten, für die größere Preiſe
ausgeſetzt ſind. Es ſollen Schauflüge. Ueber
landflüge von Nordhauſen nach Halberſtadt,
über den Harz, an den Brocken und Paſſagier-
flüge ſtattfinden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 23. Januar. Ein 32fjähriger
aus MencherGladbach gebürtiger Buchhalter
einer hieſigen Getreidegroßhandlung iſt über
See entflohen nachdem ec im Laufe der Jahre
für koſtſpielige Paſſtonen 54 000 Mark unter
ſchlagen hat.

Kaiſerslautern, 21. Januar. Der
„Grünbacher Hof“ in Webenheim iſt abge
brannt. Der 70jährige Gntsbeſitzer Oeſch
kam dabei in den Flammen um.
C

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Für Hausfrauen bietet ſich in Merſeburg,

bei Richard Kupper, CevtralDrogerte, ſehr günſtige
Gelegenheit, billige Kerzen einzukaufen, indem
dieſe einen großen Poſten beim Guß wenig be
ſchädigte Elektra-Kerzen erworben hat und
ſehr billig abgibt. Da ElektraKerzen ſehr ſparſam
brennen, ein äußerſt intenſives Licht geben, nicht
rinnen und nicht riechen, ſo ſehe man genau auf
die Marke Elektra, die jedes Paket tragen muß, ſo
wie auf die Firma Franz Kuhn Chemiſche Werke
Nürnberg und nehme nichts anderes.

Nee S. 6, B. 10

el 8 10 garOrient.Tab. u. Cigaretten-Fabr.

„Venidze““
inh. Hugo Zietz, Dresden

Erhält. In d. Cigarrengeseh. wo dies. Plakat sichtbar ist

asseler
Hafer-Kakao

wird bei
Blutarmut und Bleichsucht

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
Heh empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons fitr 1 M., niemals loss.
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Statt besonderer Meldung.
Todesanzeige.

Heute morgen */39 Uhr endete ein sanfter Tod das teure
Leben unserer lieben Mutter

Frau Luise Hahn
geb. Stock.

Merseburg, 23. Januar 1911.
Im Namen dler Hinterbliebenen

die trauernden Töchter

Therese u. Hanni Hahn.

(165
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Köln- Bern Pregshurg

lenhen ſenet
Preußiſcher Beamten-Verein.

Vorfeier
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs,

Dienstag, den 24. Januar 1911, abends 7 Uhr
im Saale des Tivoli.

Der Vorstand
Schmackhatte Kost erzielt die Hausfrau mit

8 Wärze, Grosse Würzekraft, deshalb
sehr ausgiebig. Bestens

Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

S
e

empfohlen von

Hüten Sie ſich
vor Nachahmungen, wenn Sie Malzkaffee einkaufen. Viele Malz-
kaffee- Fabriken ahmen die Verpackung des echten Kathreiners
Malzkaffee ſo täuſchend wie nur irgend mözlich nach. Damit
geben ſie ſelbſt zu, daß Kathreiners Malzkaffee

„nachahmenswert““
iſt ihn ſelbſt kann man nicht nachmachen und deshalb ahmt

man ſeine äußere Packung nach, um auf dieſe Weiſe das Pu
blikum zu täuſchen. Kathrelners Malzkaffee hat ſich ſeit über 20

Jahren in allen Kulturländern als der beſte Malzkaffee bewährt
und behauptet. Man verlange darum ausdrücklich Kathreiners
Malzkaffee und achte auf die Schutzmacke „Pfarrer Kneipp“.

Dex Hekalt macktol

Für die uns anläßlich unſerer
goldenen Hochzeit erwieſenen Kufmerk
ſamkeiten und Ehrungen ſagen wir
hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Netzſchkau, den 22. Januar 1911.

Carl Tauch Ortsvorsteher,

u. Frau.
Kgl. Homgymnaſium.

26. Januar 5 Uhr nachmittag
in der Aula der An talt ſtattfinden
den

Vorfeier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
werden die Angehörigen unſerer
Schüler, ſowie alle Freunde der An
ſtalt hierdurch ergebenſt eingeladen.
Der Kgl. Gymnaſialdirektor.

Dr. Rößner. (160
Nutzholz- Auktion.

Mittwoch, den 25. Jannar er.,
von vormittags 10 Uhr ab

ſollen auf dem Gemeindegreal zu
Zöſchen unmittelbar am Dorfe 100
Pappeln 192 fm, 18 Rüſtern
14 fm und 4 Eichen 14 m öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

u vor der Auktion.
ammelort: Ohm'ſcher Gaſthof.Zöſchen, den 17. ne ln

Der Gemeindevorſteher.

Franzose
von der Univerſität Paris diplo
miert, erfahrener u. gewiſſenhafter
Berufélehrer, erteilt fr. Unterricht:
Konverſation, Litz, Korreſpondenz.
Honorar mäßig. Bei Unterricht f. d.
Wohn. d. Schüler tritt keine Erhöh.
des Honorars ein. Näh. Auskunft
durch gratis Proſpekt. Gefl. Anmeld.
unter: II. COlIere, P ofeſſor, an die
Exp. des Blattes oder Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 91III.

Ein Kellnerlehrling
wird geſucht. Bahnh. Merſeburg.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſche,

Schollen, Cabeljau,
Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

Krähmer.
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachtl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Bekanntmachung.

Am 13. ds. Mts. iſt bei dem
Hausbeſitzer Block in Löſſen eine
Gans zu jeflogen.

Löſſen, den 20. Januar 1911.
Der Amtsvorſteher.

Zum joforttgen Antritt oder T.
Februar wird ein anſtändiges

Mädchen
für Küche u, Hausarbeit geſucht.

Carl Weise,
Bahnhof Corbetha.

Thüringisches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Dir. Prof. Schmidt

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiß-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
9 Zu haben in den Apotheken.

Sohn

Dienstog, den 24. Januar.

The Lécaz School of Languages
Berlitz-Methode,

Franzöſiſch Engliſch Spaniſch Jtalieniſch.
Die Direktion der Lecaz Schools of Languages Berlitz-

Methode gibt ſich die Ehre, dem
daß ſie hier ein

geehrten Publikum mitzuteilen,

SprachJnſtitut für Erwachſene
eröffnen will. Damit jedermann die Beilitz. Methode kennen lernen
kann, geben wir

Sonnabend, den 28. Januar 1911, in der Aula des
Kgl. Lehrer- Seminars
Gratis-Probeſtunden

in der franzöſiſchen Sprache von 8--9 Uhr abends und in der eng
liſchen von 9--10 Uhr abends.

Die Berlitz. Methode vermeidet jede Art von Ueberſetzung und
ſoll den Aufenthalt im fremden Lande erſetzen. 50 Stunden nach
der Berlitz-Methode genügen vollſtändig, um eine Sprache zu kennen.

ſtatt.

holen.

Dom 4.

Merseburger Landwehr-Verein.
Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers findet am Freitag, den 27. Ja
nuar von abends 8 Uhr ab, im Tivoli

Die Eintritts- und Karten für Angehörige
ſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtr. 4, abzu

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr Vor-
mittags an der Wohnung des Herrn Direktors

Das Direktorium

e S
ne deme ee S S J S überalla10 u I a 1 J e V ſy z erhältlich.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Helmut,

a des Fleiſchermeiſters Hermann
edel.

Donnerstag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diak.
Wuttke.

Stadt. Getauft: Hermann Otto
Herbert, unehel. S. Guſtav Alfred Kurt,
S. d. Arb. Tzſchöckell; Kurt Friedrich,
S. d. Bäckers Krogoll Elſe Elfriede, T.
d. Arb. Kunze. Getraut: Der
Tiſchler O. W B. Schneider mit Frau
G. F. geb. Hoffmann. Beerdigt:
Die totgeb. T. des Schneidermeiſtr. Krah-
mer der Schuhmacher Dietrich die
Witwe Thieme der S. des Drehers
Kunath.

Altenburg. Getauft: Dorothea,
T. d. Königl. Steuerſekretärs Keller;
Paul Otto, Sohn des Grubenarb. Zeiſe.

Beerdigt: Dorethea, T. d. Königl.
Steuerſekretärs Keller Frau Lina Kurth
geb. Lehnert.

Neumarkt. Beerdigt: Die Jung-
frau Berta Magdeburg.

Standes amtliche Nacheichten
der Stadt Merſeburg.

(Vom 16. bis 21. Januar 1911.)
Eheſchließungen: Der Glaſer

Paul Horn und Martha Dunzel, Oel-
l grube der Tiſchler Otto Schneider und

Frida Hoffmann, Halle a. S.
Geboren: Dem Feoabrikarbeiter

Lohkämper 1 S. kl. Sixtiſtr. 5; dem
Korbmacher Rudolph 1 S. Leunger Str.
2; dem Kaufmann Pakulla 1 S. Breite
Str. 6; dem Tiſchler Fauſt 1 T. Guten-
bergſtr. 10; dem Büro-Diätar Faber 1 S.
Blumeuthalſtr. 2.

Geſtorben: Die Witwe Erneſtine
Thieme geb. Fritzſche 84 J. Weißenfelſer
Str. 24; die ledige Berta Magdeburg,
48 J. Neumarkt 40; die T. des Kgl.
Steuer-Sekretärs Keller 7 Tg. Karlſtr. 3;
der S. des Dreher Kunath, 7 M. Sigxti-
berg 27; die Witwe Auguſte Biebach geb.
Tell 67 J. Roßmarkt 23 die Ehefrau
des Landwirts Kurth, Lina geb. Lehnert
30 J. U. Altenburg 44.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Hausmannswohnung

Halleſche Str. 9,
mietefrei gegen Vercichtung der
Haus mannsarbeiten, an alleinſtehen
des Ehepaar per 1. April abzugeben.

166) Max Teichmann.

Taätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entſernt garont. ohne Aetzen oder
Schneiden (durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.) (17965Alfr. Kluge,

Friſeur, Bahnhboffte. 10.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 24. Jan., abds. 7* Uhr:
Carmen. Mittwoch, 25. Jan,,
nachm. 33 Uhr Volks vorſtell.,
Abds. 7 Uhr Die relcegierten
Studenten. Donnerstaz, 26. Jan,,
abde. 7 Uhr Martha. Freitag,
27. Jan,, nachm. 3 Uhr Zopf und
Schwert.

r7»Höämorrhoiden!
Magenleiden
Hautausschläge!

Kestemlos teils ich auf Wunech
Jedem, welcher an Nagon-, Ver-Cauungs- un Sinne
Biutetöekungen, sowie an ämer-
rhoiden, Flechten, offono Beiao,tagen eto. leidet, wie
zahlreiche die oft jahre
lang mit zolchen Leiden

e e ern
Hunderte Dank
vehreiden Hegen vor.

Krankenschwester KIWliesbadon, Walkmählegragse X

Der Pan der die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Dorfftraße in Porbitz
liegt von heute ab 4 Wochen bei
dem Poſtamt in Dürrenberg aus.
Halle (Saale), 17. Januar 1911.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Goldene Ddamenlhr
verloren gegen gute Belohnung
abzugeben Schmale Straße 15
im Laden.

z Fur die Redattion verantwortiſch: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heſn egg
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